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Heute
Papenburg
Information unter Tel.
0 49 61/92 23 17.
VHS-Filmrolle: Lion – Der
lange Weg nach Hause. Dra-
ma – Australien/Großbritanni-
en/USA 2016. Ein fünfjähriger
indischer Junge verirrt sich in
der Millionenmetropole Kal-
kutta und landet als Adoptiv-
kind in Australien. Als junger
Erwachsener kehrt er zurück,
um seine Mutter und seinen
Bruder zu suchen. 17 und 20
Uhr, Kino Papenburg.

VHS

PAPENBURG. Obwohl nach
den Worten des Heimatver-
einsvorsitzenden Ludger Stu-
kenborg bislang weder das
Investitionsvolumen noch
die Finanzierung feststehen,
stieß das Vorhaben bei Mit-
gliedern des Stadtrates frak-
tionsübergreifend auf ebenso
wohlwollende wie breite Zu-
stimmung. Das wurde bei der
Vorstellung des Projektes am
Montagabend im Papenbör-
ger Hus deutlich.

Verwirklicht werden soll es
Stukenborg zufolge inner-
halb der nächsten drei bis
fünf Jahre. Bei der Umset-
zung spielen die Akademie
der Meyer Werft und die Aus-
bildungswerkstatt der Ju-
gendhilfeeinrichtung Johan-
nesburg eine zentrale Rolle.
Sie sollen das Schiff, dessen
Geschichte einer unheilvol-
len Fahrt auf der Südhalbku-
gel (siehe weiteren Bericht
auf dieser Seite) nach Auffas-
sung der Beteiligten nicht
minder spannend ist als das
Projekt selbst, mithilfe der
technischen Beratung des
ehemaligen Meyer-Werft-
Ausbildungsleiters Dirks
Kreutzmann errichten. Er
war bereits vor Jahrzehnten
an der Konzeption der Pa-
penburger Museumsschiffe
entscheidend beteiligt. Der
Dreimastschoner „Johanna“,
der als sogenannter Lasten-
segler über die Weltmeere
fuhr, war im Original 37 Me-
ter lang und 7 Meter breit.
„Das Begehen dieses Schiffes
wird ein unglaubliches Erleb-
nis werden“, schwärmte Stu-
kenborg.

15 000 Gäste pro Jahr

Auslöser für das Projekt
„Johanna“ waren nach sei-
nen Worten Überlegungen
der Heimatfreunde für die
Schaffung einer Ausstel-
lungsmöglichkeit. Denn dar-
an fehle es bislang auf der
Von-Velen-Anlage. Mit dem
Schiff wolle der Verein, des-
sen museales Konzept auf ei-
ner Verknüpfung von Histo-
rie und Erlebnis fußt und das
ihm Stukenborg zufolge jähr-
lich rund 15 000 zahlende Be-
sucher beschert, eine zentra-
le Schnittstelle schaffen. Lie-
geplatz soll die Stelle direkt
vor der Schleuse im Splitting-
kanal sein, an der derzeit das
Museumsschiff „Therese“,
der eiserne Nachbau einer
Spitzmutte, liegt. Sie soll den
Kanal etwa 100 Meter hinauf-
gezogen werden.

Hinter den Punkt Finan-
zierung hat Stukenborg in
seiner Präsention drei Frage-

zeichen gesetzt. Als potenzi-
elle Geldgeber nannte der
Vorsitzende die Stadt, den
Landkreis Emsland, die Ems-
ländische Sparkassenstif-
tung, das Land Niedersach-
sen und den Verein selbst.
Darüber hinaus werde man
auf jeden Fall Sponsoren
brauchen, sagte Stukenborg.

Bei den knapp 40 Zuhö-
rern im Papenbörger Hus
kam das Projekt bestens an.

Bürgermeister Jan Peter
Bechtluft (CDU) brachte im
Hinblick auf die Finanzie-
rung eine Wiederbelebung
des Modells eines Verkaufs
von Anteilsscheinen ins Ge-
spräch, wie sie der frühere
Vorsitzende des Heimatver-
eins Papenburg, Franz Free-
ricks, bei der Verwirklichung
des Schifffahrts-Freilichtmu-
seums auf den Kanälen der
Fehnstadt einst auf den Weg

gebracht hatte. Bechtluft
kann sich auch ein Crowd-
funding durch interessierte
Papenburger vorstellen, also
eine (Teil-)Finanzierung
durch eine Vielzahl von Kapi-
talgebern. Der Geschäftsfüh-
rer der Papenburg Marketing
GmbH (PMG), Kai-Olaf Ne-
he, fügte hinzu, dass es auch
bei Touristen eine hohe Affi-
nität zu Spenden gebe. So-
wohl Nehe als auch Bechtluft

meinten, dass mehrere Expo-
nate des derzeit heimatlosen
Heimatvereins Papenburg,
dessen Ausstellungsstücke
seit Monaten im Bahnhofsge-
bäude zwischengelagert
sind, auf dem Schiff „gut auf-
gehoben“ wären.

Höfliche Ablehnung

Stadtratsherr Burkhard
Remmers (CDU) zeigte sich
davon überzeugt, dass sich in

Papenburg nur wenige Men-
schen finden ließen, die ge-
gen das Projekt seien. 

SPD-Fraktionschef Peter
Raske sprach von einer „be-
wegenden Geschichte, die es
lohnt, dass sie für Papenburg
nutzbar gemacht wird“. Auf
höfliche Ablehnung bei Stu-
kenborg stieß seine Anre-
gung, darüber nachzuden-
ken, das Schiff im Bereich des
Hafens am Untenende zu
platzieren und damit auch
die Aktivitäten des regen Ver-
eins dorthin auszudehnen.
Stukenborg betonte, dass der
Verein, der sich und seine Ar-
beit komplett selbst trage, da-
rauf angewiesen sei, mit dem
Schiff auf der Von-Velen-An-
lage zu operieren und auch
zu werben. Zudem warnte er
davor, den Verein durch eine
Ausdehnung seiner ehren-
amtlichen Arbeit zu überfor-
dern. Im Übrigen sei das Un-
tenende mit Museumsschif-
fen bereits ausreichend be-
dacht. „Wir wollen auch am
Obenende einen Diamanten
haben“, sagte Stukenborg.
Eindringlich warnte er davor,
das Projekt zum Politikum zu
machen oder es gar zu zerre-
den.

PMG-Geschäftsführer Ne-
he, der die Bedeutung der
Von-Velen-Anlage für den
Tourismus in der Fehnstadt
deutlich hervorhob, regte an,
das Maritime in Papenburg
noch stärker als bisher her-
auszustellen. Dazu könne ge-
hören, eine freilichtmuseale
Schiffsroute in Form einer
„Perlenkette“ auf den Kanä-
len vom Bereich des Forums
Alte Werft (bisher schiffslos)
bis zur Von-Velen-Anlage zu
schaffen. Die zuletzt von der
SPD angestoßene Diskussion
um eine Verlegung des Muse-
umsschiffes „Catharina von
Papenburg“ von der Wiek in
die Stadtmitte habe gezeigt,
wie wichtig das Thema Muse-
umsschiffe in Papenburg sei.

Der Obenender Heimat-
verein „Papenbörger Hus“
hat Großes vor. Er will ein
im 19. Jahrhundert in der
Fehnstadt gebautes
Hochseeschiff originalge-
treu nachbauen lassen
und es als Ausstellungs-
und Begegnungszentrum
mit Bordcafé auf dem
Splittingkanal in sein Frei-
lichtmuseum Von-Velen-
Anlage vor Anker legen.

Projekt „Johanna“ stößt auf große Zustimmung – Azubis von Meyer Werft und Johannesburg sollen helfen

Von Gerd Schade

Heimatverein will Schiff original nachbauen

Die unheilvolle Fahrt der „Johanna“ überlebten außer den
drei Besatzungsmitgliedern lediglich noch die Kapitänsfrau
Margaretha Meinders und ihre damals fünfjährige Tochter
Susanne. Foto: „Straßen erzählen“/Hermann-Josef Döbber

Von der Besatzung überlebten (v. l.) Steuermann Her-
mann Heyen, Vollmatrose Hermann Plock und Decks-

junge Heinrich Rüther. Foto: „Vom Moor zum Meer“/Jürgen Meyer

PAPENBURG. „Filmreif“
nennt der Geschäftsführer
der Papenburg Marketing
GmbH, Kai-Olaf Nehe, die
Geschichte der Unglücks-
fahrt des Papenburger Drei-
mastschoners „Johanna“,
den der Obenender Heimat-
verein Papenbörger Hus jetzt
nachbauen will.

Für Bürgermeister Jan Pe-
ter Bechtluft (CDU) zählt sie
zusammen mit der einst auf
der Meyer Werft gebauten
„Graf Götzen“, die heute un-
ter dem Namen „Liemba“ auf
dem Tanganjikasee in Ostaf-
rika als Fähre im Einsatz ist,
zu den spannendsten Schiff-
fahrtsgeschichten der einsti-
gen Seefahrerstadt Papen-
burg.

Die unheilvolle Fahrt der
1878 von H. W. Meyer gebau-
ten „Johanna“ beginnt am 3.
April 1890 auf Mauritius
(Port Louis). Bis dahin war
der Lastensegler regelmäßig

auf den Weltmeeren unter
anderem mit den Zielhäfen
Boston, New York, Rio de Ja-
neiro oder Sydney unter-
wegs.

Von Mauritius dort sticht
der mit mehr als 10 000 Sä-
cken Zucker beladene Drei-
mastschoner mit dem Ziel
Australien (Melbourne) in
See. Mit an Bord sind neben

der achtköpfigen Besatzung
um Kapitän Hermann Mein-
ders dessen Ehefrau Marga-
retha und die damals fünf-
jährige Tochter Susanne. Fast
wie durch ein Wunder kom-
men nur Mutter und Tochter
sowie drei Besatzungsmit-
glieder fast vier Monate spä-
ter im Hafen von Melbourne
an. Den Rest der Besatzung

rafft das Gelbfieber hin – eine
Krankheit, die der Arzt Vol-
ker Eissing mit einer Form
der Pest vergleicht und die so
lebensgefährlich wie Ebola
sei und vor der es auf dem
Schiff kein Entrinnen gab.

Während eine Woche nach
dem Start der Fahrt die ge-
samte Mannschaft erkrankt
und in den folgenden Tagen
und Wochen ein Besatzungs-
mitglied nach dem anderen
stirbt, gerät die „Johanna“
mehrfach über Tage in
schwere See. Der stark dezi-
mierten und körperlich ge-
schwächten Mannschaft ge-
lingt es kaum noch, das ein-
dringende Wasser aus dem
Schiff zu befördern. Die „Jo-
hanna“ droht zu kentern. Die
inzwischen völlig ermattete
Restbesatzung und die da-
mals 28-jährige Margaretha
Meinders werfen zwischen-
zeitlich mehr als 500 Säcke
Zucker über Bord, binden das
Ruder fest und überlassen
das Schiff den Wellen.

Am 9. Juni 1890 ankert der
Schoner zehn Meilen vor Fre-
mantle bei Perth. Es kommen
neue Besatzungsmitglieder
an Bord, das Schiff wird wie-
der seetüchtig gemacht und
die Kleidung der Verstorbe-
nen wegen Ansteckungsge-
fahr über Bord geworfen. Auf
dem Weg von Fremantle
nach Perth stirbt Kapitän
Meinders. Außerdem gerät
das Schiff erneut in schwere
See. Von der ursprünglichen
Besatzung überleben neben
Margaretha und Susanne
Meinders nur Steuermann
Hermann Heyen, Vollmatro-
se Hermann Plock und
Decksjunge Heinrich Rüther
(16). In Melbourne werden
sie damals von den Zeitun-
gen als Helden gefeiert. Nach
der Kapitänsfrau und Heyen
sind im Papenburger Kapi-
tänsviertel Straßen benannt.
An der Ecke Hauptka-
nal/Wiek existiert ein Denk-
mal in Form eines Schiffsan-
kers.

Von Gerd Schade

Gelbfieber und schwere See: Die unheilvolle Fahrt der „Johanna“ rafft einen Großteil der Besatzung dahin

Mit letzter Kraft Zuckersäcke über Bord geworfen

Auf den Weltmeeren zu Hause war der in Papenburg gebau-
te Dreimastschoner „Johanna“. Foto: Archiv/Fehntjer Kurier

ASCHENDORF. Die Le-
sung in der Aschendorfer
St.-Amandus-Bücherei mit
dem Papenburger Peter As-
sies, der in seiner Autobio-
grafie sein neues Leben
nach dem Schlaganfall be-
schreibt, findet am Don-
nerstag, 27. April, um 19.30
Uhr statt. Der Eintritt ist
frei. Anmeldungen sind
unter Telefon 0 49 62/56 25
und 64 09 möglich.

Lesung am 27. April

KURZ NOTIERT

PAPENBURG. Der Auto-
fahrer, der am vergange-
nen Sonntagmorgen mit
seinem Wagen auf der Bo-
keler Straße verunglückt
ist (wir berichteten), war
betrunken. Nach Angaben
der Polizei wurde bei dem
19-Jährigen ein Alkohol-
wert von 1,59 Promille fest-
gestellt. Der junge Mann
war bei dem Unglück leicht
verletzt worden. Er war ge-
gen 5 Uhr mit seinem Wa-
gen in Höhe des Kapellen-
weges ins Schleudern gera-
ten und mit der Beifahrer-
seite gegen einen Baum ge-
prallt.

Unfallfahrer mit
1,59 Promille

mm ASCHENDORF. Mit ei-
nem dankenden Applaus, ei-
ner Erinnerungstafel und ei-
nem Präsentkorb hat das Of-
fizierskorps des Schützenver-
eins Aschendorf den langjäh-
rigen Offizier Hans Radema-
ker verabschiedet.

Auf der Generalversamm-
lung bedankten sich Oberst
Dieter Spillmann und Präsi-
dent Frank Haneburger bei
Rademaker für seine „lang-
jährige tatkräftige Mitar-
beit“. Er bleibt den Offizieren
als Ehrenoffizier erhalten.

Außerdem standen Beför-
derungen auf der Tagesord-

nung. Die Hauptmänner Hu-
bert Langen und Gerd Poll
wurden zum Major beför-
dert, Oberleutnant Jürgen
della Valle zum Hauptmann.
Die Ernennung zum Ober-
leutnant erhielt Leutnant Ro-
bert Borchers. Außerdem er-
nannte der Vorstand Major
Uwe Jansen zum Oberstleut-
nant. Spillmann überreichte
ihnen die Urkunden und die
entsprechenden Abzeichen.
Er selbst erhielt die Ehrenna-
del für seine zehnjährige Mit-
arbeit im Offizierskorps.

Als Ersatz für Hans Rade-
maker stimmte die Ver-

sammlung für Michael Wes-
ter als neues Mitglied des
Festausschusses.

Spillmann wies auf ver-
schiedene Veranstaltungen
des Vereinskalenders hin.
Demnach beteiligt sich das
Offizierskorps wieder an der
Veranstaltung „Maibaumauf-
stellen in Aschendorf“ am 30.
April. Die Treckingtour der
Offiziere steht am 5. August
an. Haneburger informierte
über den Stand der Schützen-
festplanung. Das Fest findet
vom 17. bis 19. Juni statt. Dazu
werde es wieder einen Auto-
skooter geben.

Korps würdigt „langjährige tatkräftige Mitarbeit“ – Schützenfest vom 17. bis 19. Juni wieder mit Autoskooter

Hans Rademaker jetzt Ehrenoffizier der Aschendorfer Schützen

Ehrungen, Abschied und Beförderungen beim Offizierskorps des Schützenvereins Aschen-
dorf (von links): Uwe Jansen, Jürgen della Valle, Robert Borchers, Präsident Frank Hanebur-
ger, Oberst Dieter Spillmann, Hubert Langen, Gerd Poll und Hans Rademaker. Foto: Offizierskorps

PAPENBURG. Ein Tages-
seminar zum Thema
Selbstvertrauen veranstal-
tet die Volkshochschule
(VHS) Papenburg am
Samstag, 29. April. In dem
Seminar wird nach Anga-
ben der VHS eine intensive
Erforschung eigener inne-
rer Quellen, Fähigkeiten
und Möglichkeiten vermit-
telt, um Selbstblockaden zu
erkennen und Selbstver-
trauen aufzubauen. An-
meldeschluss ist am Diens-
tag, 18. April.

Weitere Infos und Anmel-
dungen unter Telefon
0 49 61/92 23 17.

Seminar fürs
Selbstvertrauen

KOMPAKT

PAPENBURG. Die emslän-
dische Kontakt- und Bera-
tungsstelle für Selbsthilfe
möchte in Papenburg eine
Gruppe für von Aphasie
(erworbene Sprachstö-
rung) und Schlaganfall Be-
troffene sowie deren Ange-
hörige und Freunde grün-
den. Dazu findet am Frei-
tag, 21. April, um 18.30 in
der Volkshochschule Pa-
penburg ein Informations-
abend statt. Thema wird
nach Angaben der Veran-
stalter unter anderem die
Bedeutung von Musik bei
Aphasikern sein.

Weitere Infos und Anmel-
dung unter Telefon
0 59 31/1 40 00.

Selbsthilfegruppe
nach Schlaganfall

PAPENBURG. Der Verein
„Freundeskreis Gesine von
Papenburg“ trifft sich am
Gründonnerstag, 13. April,
um 19.30 Uhr im Vereins-
heim am Hampoel. Einen
Tag später erfolgt das Auf-
takeln. Weitere Infos gibt
es im Internet unter gesi-
ne-von-papenburg.de

„Gesine“-Freunde




